Die Grenze von einer Million Passagiere wurde 1969 überschritten, was jedoch nur bis auf drei Millionen 1990 gesteigert werden konnte. Kurz vor dem Ende der DDR wurden durch die Interflug von Schönefeld aus 53 Ziele auf vier Kontinenten bedient. Im Jahr 1976 wurde der heutige im Norden des Flughafens befindliche Terminal A unter dem Namen NPA (Neue Passagier-Abfertigung) in Betrieb genommen. Er wurde 1985 um die heutigen Terminals B und C erweitert, die sich jeweils links bzw. rechts an den Terminal A angliedern. Dabei war der Terminal C  seinerzeit eigens für Transit-Passagiere von und nach West-Berlin vorbehalten, weshalb er innerhalb des Flughafengebäudes von den anderen Terminals wie auch draußen vom Rest des großen Vorplatzes abgeriegelt war und nur durch einen mit Schranke versehenen Kontrollposten angefahren werden konnte.... Im Südteil des Flughafens befanden sich die Werft- und Wartungsanlagen der Interflug. Sie werden heute von der Lufthansa genutzt. Der südliche Bereich des Geländes diente auch militärischen Zwecken. Zwei größere Unglücke hatte Schönefeld in seiner Geschichte zu verkraften: Am 12. Dezember 1986 stürzte in Berlin-Bohnsdorf beim Anflug auf den Flughafen eine Aeroflot-Maschine ab. 72 der 82 an Menschen an Bord kamen dabei ums Leben. Und am 17. Juni 1989 starben bei dem missglückten Startabbruch einer Iljuschin der Interflug 19 der 113 Passagiere sowie ein Mensch am Boden.

Am 19. Juni 2010 verunglückte ein historischer Rosinenbomber bei der Landung in Schönefeld: Es gab sieben Verletzte sowie Totalschaden an dem Berliner Traditionsflugzeug. Nach der Wende errichtete das Rote Kreuz auf dem Gelände ein Lager mit Hilfsgütern für Katastropheneinsätze in aller Welt, außerdem betreibt die Lufthansa hier ein Flugsimulationszentrum. 1992 zog die ILA (Internationale Luft- und Raumfahrtausstellung) zurück an ihren historischen Standort auf den Flughafen Berlin-Schönefeld und wurde alle zwei Jahre zum Anziehungspunkt für Interessierte.

Quellen „rbb-online. Steckbrief Flughafen Schönefeld sowie wikipedia.
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Bahntour
Celle zur Vorweihnachtszeit

Celle liegt ist mit knapp 70000 Einwohnern, etwa 120 km südlich Hamburgs und ca. 40 km nordöstlich von Hannover im Urstromtal der Aller, des letzten großen Nebenflusses der Weser, gelegen. Seine Funktion als Residenzstadt sowie auch das Kornschifffahrtsmo-nopols auf der Aller zur Weser und damit zur Nordsee verhalfen  der Stadt im Mittelalter zu einiger Bedeutung. 

Heute zeugt davon noch die erhalten gebliebene Stadtanlage mit etwa 500 historischen Gebäuden, vor allem Fachwerkkäusern aus vier Jahrhunderten!

Die Geschichte Celles begann aber bereits 985 mit eienmm „Kellu“ (Siedlung am Fluss) – schon diese Stadt, 4 km vom heutigen Standort alleraufwärts gelegen, verfügte im 11. Jahrhundert über ein eigenes Münzrecht. 

Anstelle des heutigen Schlosses gab es aber auch damals schon eine Wehrburg in Form eines Ringwalls. Daraus wurde unter Herzog „Otto dem Strengen“ ab 1292 dessen Residenzburg, an deren Fuß das heutige Celle entstand, das 1301 das Stadtrecht erhielt, Altencelle blieb als Ortsteilname erhalten. 

Ab 1378 wurde Celle eine Residenz der Herzöge von Sachsen-Wittenberg und ab 1433 residierten die Herzöge von Lüneburg hier. Parallel war ab Ende des 14. Jahrhunderts die Stadtbefestigung mit einer Stadtmauer gesichert worden. Unter Herzog Friedrich dem Frommen kam schließlich auch ein Franziskaner-Kloster in die Stadt.

Durch die immer noch enge Bindung an Sachsen-Wittenberg – dazu kommen wir bei der Marienkirche zurück– war Celle einer der ersten deutschen Städte, in der bereits 1524 die Reformation nach lutherischer Lesart eingeführt wurde. Unter der Regentschaft von Herzog Georg Wilhelm entwickelte sich Celle von 1665 bis 1705 zu einer kulturellen Blüte. Daran hatte insbesondere dessen französische Gattin, Eleonore d’Olbreuse, ihren Anteil. An sie erinnert der Französische Garten, durch den wir auch kurze Zeit gehen werden. Unter Eleonores Einfluss kamen sowohl Hugenotten als auch italienische Baumeister nach Celle. Auch ein italienischer Garten entstand und auch das noch bestehende Schlosstheater. 
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	sodass sie es sich leisten konnte, die Flugpreise teilweise bis zu 70 % unter das Niveau streckengleicher Flüge von Tegel oder Tempelhof aus zu senken.[6]Als Zubringer eigens für West-Berliner Passagiere gab es auch eine Busverbindung der Ost-Berliner Verkehrsbetriebe, die von 1963 bis 1990 aufrechterhalten wurde; sie führte vom Flughafen zum Hotel Arosa  in  Charlottenburg und hielt am West-Berliner Messegelände (am dortigenZentralen Omnibusbahnhof) sowie in Wilmersdorf (Güntzel- /Ecke Uhlandstraße, vor dem seinerzeit dort befindlichen DDR-Reisebüro Helios)

Im Jahr 1960 beschloss die DDR-Führung einen Generalplan zur Erweiterung zum Zentralflughafen Berlin-Schönefeld. Grundlage der Planung waren die erwarteten Passagierzahlen für die kommenden Jahrzehnte (3,5 Millionen für Schönefeld und rund 14 Millionen für ganz Berlin bis zum Jahr 1980) sowie die Notwendigkeit eines Flughafens, der die Erfordernisse modernen Strahlverkehrs und effizienter Passagierabfertigung erfüllt. Die Planungen sahen die Trennung des Kurz- und Langstreckenverkehrs vor. Nördlich des Bahnhofs sollte ein Abfertigungsgebäude mit zwei Pieren sowie zwei kurzen Pisten entstehen; südlich ein Abfertigungsgebäude mit ebenfalls zwei Pieren und einer oder zwei zusätzlichen Start- und Landebahnen. 

Die bestehende Bahn sollte auf über vier Kilometer verlängert werden. 

Darüber hinaus war eine großzügige Anbindung mit S-Bahn-, U-Bahn- und Fernbahnverkehr geplant..


11
3. Nachlese zur Wanderung “Von Schönefeld zum Dreidörferblick” vom 6.12.16 – Einiges zur Geschichte des Flughafens Berlin-Schönefeld 
Am 15. Oktober 1934 begann der Bau der Henschel Flugzeug-Werke (HFW) in Schönefeld, die bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs über 14.000 Flugzeuge bauten. Hierfür wurden drei je 800 Meter lange Start- und Landebahnen aus Beton errichtet. Am 22. April 1945 wurden die HFW durch sowjetische Truppen besetzt. Nachdem die sowjetische Besatzungsmacht die Betriebsanlagen für den Flugzeugbau entweder demontiert und in ihr Heimatland gebracht oder gesprengt hatte, wurden auf dem Gelände bis 1947 Eisenbahnen repariert sowie Landmaschinen gebaut und instand gesetzt.
Seit 1946 lief der Flugverkehr der sowjetischen Militärverwaltung über die Rollfelder südlich von Berlin. Bis zur Wende diente Schönefeld als Zentralflughafen der DDR, in den zwanzig Jahren danach etablierte er sich vor allem als Start- und Zielpunkt für "Billig-Flieger", die auf den Markt kamen. Rund 20 Kilometer südlich von Berlin-Mitte gelegen, bot sich Schönefeld dann zum Ausbau an. 

Zu DDR-Zeiten wurden von Schönefeld in 53 Staaten geflogen. Auch westliche Reisende konnten, von Tegel kommend, in Schönefeld umsteigen, um beispielsweise Budapest oder Prag, aber auch einige Ziele in Westeuropa, Griechenland, später auch im Nahen Osten zu erreichen.  
Da im Flugverkehr des im RGW die Abgeltung von Kerosin oft im Rahmen besonderer Handelsbedingungen innerhalb der Staaten untereinander erfolgte, spielten die Betriebs-kosten für die Interflug nur eine untergeordnete Rolle,
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Doch Georg Wilhelm verstarb 1705 ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen und das Fürstentum Lüneburg (dort schon mal behandelt) fiel an die hannoverschen Welfen, ans Kurfürstentum Braunschweig-Lüneburg. Nach Celle kamen in der Folge das Oberappellationsgericht, das Zuchthaus und das Landgestüt. Celle wurde zur Stadt der Beamten und Juristen. Um die Tugend ihrer Töchter besorgt, sollen sich die Celler selbst für ein „Zucht- und Tollhaus“ statt für eine Universität in ihrer Stadt ausgesprochen haben. Das bedauert hier manch einer wohl heute noch, denn auch die 1946 neu gegründete Pädagogische Akademie Celle, die übrigens den Namen „Adolf Reichwein“ trug, zog schon 1953 aus der konservativ geprägten Stadt offiziell aus „Platzgründen“ aus, um in das damals sozialdemokratisch regierte Osnabrück zu gehen und dort Grundstock einer neuen Universität zu werden.

Übrigens gründete der uns eher aus dem „Oderland“ bekannte Albrecht Thaer 1786 „zu Beginn seiner Karriere“ in Celle die erste deutsche Landwirtschaftliche Versuchsanstalt.

Seit 1842 begann auch die wechselvolle Geschichte Celles als Garnisonstadt, diese endete vor einigen Jahren mit dem Rückzug der letzten britischen Soldaten in Richtung Zypern. Auf ehemaligen Kasernengeländen entstanden auch in Celle neue Wohngebiete.

Eine besondere Geschichte steckt auch hinter dem Bomann-Museum, das uns mit seinem bunten Stilmix gegenüber dem Schloss konfrontiert. 
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Der Fabrikant Wilhelm Bomann hatte es 1892 als „Vaterländisches Museum“ gegründet. Für seine Verdienste und auch wissenschaftliche Arbeiten zu „bäuerlichen Sitten und Brauchtum“ war Wilhelm Bomann (1848 – 1926) 1907 zum Ehrenbürger Celles ernannt worden. 

Beginnen wir unseren Stadtrundgang am Bahnhof der Hannover-Hamburgischen-Bahnstrecke, heute unter anderem vom „metronom“ befahren. Von 1907 bis Mitte der 1950er Jahre fuhr eine Straßenbahn von hier aus durch die Stadt. Wir passieren auf unserem Weg in die Altstadt bzw. nachher wieder zurück die „Parkanlage an der Trift“.

Hier findet sich ein Mahnmal, das an die „Celler Hasenjagd“ erinnert. Der Begriff, der so oder als Vorbild für ähnliche Taten später immer noch in der „rechten Szene“ grassiert, bezieht sich auf ein Massaker Anfang April in Celle, schon angesichts der herannahenden Alliierten. Am 8. April 1945 kam es zum einzigen Luftangriff auf Celle überhaupt, der auch den Bahnhof mit mehreren wartenden Zügen, darunter bis zu 4000 KZ-Insassen, traf. Hunderte Menschen starben, aber einem Teil der Häftlinge gelang in der Hektik die Flucht. Nach ihnen entfachten SS-Wachmannschaften und Celler Bürger (!) eine Hetzjagd durch das nahe liegende Neustädter Holz aber auch durch das Celler Stadtgebiet. Insgesamt drei Tage dauerte die „Jagd“, mindestens 170 Personen wurden ermordete, weitere 500 wieder „dingfest“ gemacht und weiter in Richtung Bergen-Belsen, dem nahe gelegenen KZ gebracht.

Weitere zwei Tage später, dem 12.April 1945 – so hatten sich die Umstände gewandelt – wurde Celle kampflos übergeben und später Teil der britischen Besatzungszone.
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Treff: 13:15 S-Bahnhof Schönhauser Allee, Vorplatz
Dauer ca. 2 ½  Std..Preis inkl. Führung 4,-€

Die ersten Termine im „neuen“ Jahr 2017:

Do., 5.1.2017 In der Reihe „Rund um Berlin: Winterwanderung Östlich von Strausberg – zwischen Annatal und Herrensee (Arbeitstitel)  

Treff: S Hegermühle zur Ankunft der S 5 10:23 Uhr

Wegstrecke ca. 5 – 6 km. Rückfahrt ab Herrensee, 14:05 oder 15:05 (am Ziel ist  Einkehr in Gaststätte möglich bzw. individuell vorsehbar)

Preis inkl. Führung: 5,-€

Fahrkosten (ggf. Berlin ABC bzw. BC, zur. von Herrensee bis SRB ca. 1,50 € zusätzlich, ggf. in Bahn zu erwerben) individuell

Mo., 9.1.2017 In der Reihe „Berliner Stadtspaziergänge“: Zwischen Frankfurter Tor und Ringbahnhof oder: Wo lag eigentlich Friedrichsberg ?

Treff: 10:30 auf dem U-Bahnhof Frankfurter Tor
Dauer: ca. 2 Std.
Preis inkl. Führung: 4,-€

Do., 14.1.2017 Bahntour 

Halberstadt – Domstadt am Harz

Preis inkl. Fahrkosten (SWT), Führung 28,-€. Bei Barzahlung bzw. Überweisung im voraus: 25,-€
Treff 7:40 Bln.-Ostbahnhof, Gleis 6/7, RE 1 Richt. Magdeburg 7:59...Umstieg in Magdeburg, HEX ab 10:09, zurück ab HBS 16:01, via MD, zurück an Bln-Ostbahnhof 19:02 

Bitte um Anmeldung bis 17.12.2016
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In der Scharnweberstraße gibt es auch ein Museum des Dichterkreises. 

Wir folgen heute einem in den letzten Jahren überarbeiteten und in einem der „grünen Friedrichshagener Heftchen“, die in regelmäßigen Abständen erscheinen und auch in dem Museum (das gleichzeitig Antiquariat ist) erhältlich sind, publizierten Rundgang zu den verschiedenen Persönlichkeiten und ihren Wohnstätten, inklusive des Friedrichshagener Friedhofs.
Treff: 10:30 auf dem S-Bahnhof Friedrichshagen (S 3).. 
Dauer ca. 3 Std..
Preis inkl. Führung 4,-€ Bitte anmelden bis 8.12.2016

Montag, 19. Dezember 2016
Berliner Stadtspaziergang

Berliner Kieze – Berliner Geschichte/n
Links und rechts der Schönhauser...
Die Schönhauser Allee ist die größte Einkaufsstraße im Berliner Ortsteil Prenzlauer Berg des Bezirks Pankow und eine bedeutende Verkehrsachse vom Schönhauser Tor in den Norden von Berlin. Ja man sprach gar  hin und wieder vom „Boulevard des Nordens“. 

Hervorgegangen aus dem Pankowschen Landweg, trägt sie seit 1841 ihren heutigen Namen, war sie doch tatsächlich die Allee von Berlin zum Schloss Schönhausen. 

Wir wenden uns, anknüpfend an unsere Prenzlauer Berg-Touren in der Vergangenheit, der Geschichte der Besiedlung der Straße und ihrem Werden zu, aber auch interessanten Persönlichkeiten, auch „Originalen“, Geschäften und anderen Gewerben und was daraus wurde....
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Unser Weg führt uns zum Schlosspark, eine Innenbesichtigung des sehr sehenswerten, doch umfangreichen Schlosses, kriegen wir heute leider nicht hin; zu empfehlen sind hier immer auch die geführten Besichtigungen, nur durch diese kommt man in die Schlosskapelle und auch die Schlossküche. 

Mit dem Blick hinüber zum Bomann-Museum und in die „Stechbahn“ sowie vorbei am früheren Marstall führt unser Weg erst einmal „hinten herum“ durch den Französischen Garten, zur (leider heute wegen Shabat nur von außen sichtbaren) Synagoge.

Diese blieb von den Schändungen der sog. „Reichskristallnacht“ verschont, weil sich hier direkt angrenzend unter anderem eine sehr brennbare Lederfabrik befand. 

Die Geschichte der Juden von Celle, die nie ganz aufgehört hatte und nach dem zweiten Weltkrieg durch sogenannte „displaced persons“ wieder belebt wurde, wäre ein Thema für sich, doch dafür müsste man zwischen Sonntag und Freitag hierher kommen. Es gibt eine, mindestens 80 Personen, umfassenden, wieder aktive Gemeinde.

Es kann an einige verdienstvolle Juden erinnert werden, an Simon Davosky – Arzt am Armenkrankenhaus am Nordwall, an jüdische Geschäftsleute in der Zöllnerstraße, an den En-Gros-Händler Robert Meyer, an das einst größte Kaufhaus der Stadt, auch an Rudolf Karstadt, der hier 1929 ein Karstadt-Kaufhaus mit der baugleichen Fassade zum bekannten am Berliner Hermannplatz errichten ließ.
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Das heutige Betongebäude, das seit Ende der 1960er an der selben Stelle, ausgerechnet gegenüber dem weithin schönsten Fachwerkbau - dem „Hoppener Haus“ – gelegen, wirkt sicher noch mehr fehlplatziert. Den Wall überquerend gelangen wir jetzt in die Altstadt, denn ich möchte gern eine direkte Konfrontation mit der offiziellen Stadtführung Celle (Beginn 11, 13, 15 Uhr á 5,-€ p.P. an der Schlossbrücke) vermeiden. Wir gehen jetzt zum Beispiel über die Straßen „Am Heiligen Kreuz“, die Neue Straße, mit Blicken immer wieder auch am Rande in die dazwischen liegenden Gassen oder auf Kleinode – wie auf die „Pipenposten“ – und orientieren uns auf das Erreichen des „Celler Glocken-spiels“ an der Postraße/Ecke Zöllnerstraße, dass z.B. um 13 Uhr spielt und Persönlichkeiten aus der Celler Geschichte jetz zu weihnachtlicher Ummalung marschieren lässt. 

Das Rathaus, der Markt, die Stechbahn mit dem bekannten glückbringenden Hufeisen, können hier am Rande Thema sein, im Seiteneingang des Rathauses sitzt die Stadtinformation. 

Von hier aus lasse ich Ihnen Freizeit, ein Stück des Innenbereichs des alten Celle selbst zu entdecken, auf dem überall präsenten Weihnachtsmarkt zu bummeln und/oder in einem Café oder Restaurant sich etwas aufzuwärmen. Es gibt mehrere Möglichkeiten, aber nichts, wo man spontan mit einer größeren Gruppe einkehren könnte.

Wir werden uns zum Beispiel 14:15 wieder treffen und ich führe zu weiteren Höhepunkten wie zum „Hoppener Haus“ , zum Stechinellihaus, in die sehenswerte Marienkirche, zur alten Lateinschule in der Kalandgasse, vorbei am früheren „Zucht- und Tollhaus“.
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Rechtzeitig sind wir wieder am Bahnhof, um 16:06 via Uelzen wieder nach Berlin zurückzukehren. Leider ist die Rückreise etwas umständlicher und führt uns über Stendal und Rathenow wieder heimwärts.

2. Die nächsten Termine
Donnerstag, 15. Dezember 2016

Berliner Stadtspaziergang

Berliner Kieze – Berliner Geschichte/n
Zum Friedrichshagener Dichterkreis – eine Spurensuche
Wie Angermünde so ist auch diese Tour gewissermaßen eine Wiederholung. 

Stand damals vor allem auch die Colonie „Friedrichsgüte“ die Hauptrolle, gibt es jetzt eine interessante Runde zu verschiedenen Persönlichkeiten im Umkreis des Friedrichshagener Dichterkreises. 

Um 1890 schlossen sich hier naturbegeisterte Dichter, Künstler und Wissenschaftler zum Friedrichshagener Dichterkreis zusammen. Das anarchistische Völkchen diskutierte leidenschaftlich über Literatur, Politik und Gesellschaft und verfasste sozialkritische Schriften. Bald zog sein Ruf selbst so herausragende Geister wie den Dramatiker Gerhart Hauptmann, den schwedischen Bühnenautor August Strindberg oder den norwegischen Maler Edvard Munch an den Müggelsee. Auch neue Strömungen von Anarchismus bis Sozialismus verbreiten sich von hier, abseits des „großen“ Berliner Lebens, im Ort „hinter der Großstadt“ wie Bruno Wille sagte. Etwas von diesem Flair kann man heute noch spüren.
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